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536 DIE BERNER WOCHE Nr. 34

Triibsee bei Engelberg.

willen tarnen; fogar ber ©ritte unb Uteunte aus Hamburg.
5lber auf ihrer Totenfeier. Starr, bie Dättbe gefaltet, rubte
fie bamit in ihrem Sarg. Hm ibre iîippen lag ein Sädjeln.

Satte giet bie Sänbe bewegen tonnen, fie wäre mit
ibnen über ben f#miegfamen Stoff hingeglitten. Satte fie
bie Sippen no# 311 einem allerlebten Sab 3U öffnen oermocbt,
fie hätte gefagt: „Schön, wat?"

(gortfebung folgt.)

Zu Tal.
Von Jacob Hess.

Silberquell am grünen Sang
S0ta#tooII brauft bein Suftgefang;
©ilft oon lidjtumftrablter gfluh
Tannenbüftern Tiefen 3U.

3# auch lebte tni# am girrt,
Sonne bräunte mir bie Stirn;
Dir glei# fprang id) man#esmal
©Iüdberauf#t ins buntle Tal.

Ferien im Unterwaldnerländchen.
9Bir baBen in unferm Sanb wahrli# teinen SRangel

an fdtönen grerienorten, nur mag aud) in biefem Suntt bie
Stftobe ibr gewidjtig SBort mitfpredjen. ©s gibt aber 3U
allen 3eiten Seuie, bie aus irgenb wetöjen ©rünben ber
fbtobeftrömung ni#t folgen tonnen ober wollen, unb folchen
mô#te id) bas ©bwalbnerlanb gan3 befonbers 3u einem
Sefu# empfehlen.

Sort Sern aus betrübt man am heften eines ber oer*
lodenben ÜRunbreifebillette ber S. 58.93., um beliebig Sta*
tion in einem ber fieben ©örfer bes Tales 3u neb mein.
2ßeld)em gebührt ber fßreis? ©in iebes befibt feine be*

fonberen Sdwnheiten urtb bier foil bacon bie îtebe fein,
was alles fi# oon items aus machen labt, bem Suft*
turort in 570 SUieter fOieeresböbe am gufje bes 2lroi=

grates unb oon ber Sahn aus
gar ni#t fidjtbar. ©as erhöbt
ben 9tei3 ber Heberraf#ung.
9luf fdtöner grahrftrabe ober
ent3üdenbem fÇubweg gelangt
man hinter bie Sügelwelle, bie
bas ©orf oerbirgt, bas mitten
in SÜtatten unb Dbftbäumen
liegt unb bur# grobe Sauber*
teil unb Drbnung fofort an*
genehm auffällt, ©iefe 3wei
Tugenben finb übrigens überall
in bem lichten Sänb#en be*

merlbar unb f#einen 3um hei=

leren, aufgeräumten Sßefen
feiner Sewobner 3U gehören.
9Man mag um Hustünft fra*
gen wo unb wen man will,
ftets wirb einem freunbli#er
Sef#eib. 9ïud) ber Sßettergott
ift hier faft immer guter
Saune; er f#Ienbert 00m Süor*
gen 3um 91 berth bur# bas Tal,
oergib't fi# am blauen See oon
Samen unb hat immer ein
feines Süftdjen im ©efolge,
bas alle üble Saune megbläft.
©ie 9lbenbe finb herrli# tühl,

unb in ber Stille wirb fogar ber Setruf oernehmbar oon
ben 9tlpen her, na#bem bie Sonne 3ur fRuhe gegangen, ber
SRonb am Rimmel fleht, bie Stmfel ihr Iebtes Sieb gefungen
unb bie S#walbe ihr 9teft aufgefucht hat. ©iefer f#öne
Srau# bes Stbenbfegens ift hier immer nod) lebenbig. ©in*
3ig bas ®rillenge3irp oernimmt bie Sommerna#t unb bas
leife 9îauf#en eines 93äd)Ieins. ©er Tag aber oerlodt 3U

Spa3iergängen, Heineren unb gröberen, unb immer wieber
finben fi# neue 2Bege 3ur iRüdfehr, fobafj es ber Heber*
raf#ungen tein ©nbe hat.

©a ift einmal Sarnen, bas grobe, ftattli#e ©orf
mit feinen Sir#en unb Svapellett, Slöftern unb Snftituten,
überragt oon ber f#ön gelegenen unb fehenswerten Sfarr*
tir#e. 9lud) ber Sanbenberg, ber an Stelle bes 3erftörten
Sdjloffes nun bie 3eughäufer bes Santons trägt, lohnt einen
STufftieg mit f#öner 9Ius)id)t. Samen läbt fi# oon Serns
aus auf oerf#iebenen fehr rei3Dollen 2Begen in 3irfa V2

Stunbe errei#en; es bejibt auch ein fOhifeum mit mand)
wertoollem ©ut, eine pra#tooII angelegte, nod) im 2Bad)fen
begriffene Stranbpromenabe unb ein Stranbbab. ©en Slid
über bie blaue gflä#e bes Sees oermag ber ewig gries*
grämige ©iswilerftod ni#t 3U trüben. Schilf wiegt fi# leife
im 2Binb, Seerofen f#auteln mit ben ©ntlein um bie SBette
unb pfeilf#nell fdjiefeen bie Sdjwalben über bie ÏBaffer*

Flühli, Geburtshaus des Nikiaus von der Flüe.
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l'rübsee dei Lugelker^.

willen kamen; sogar der Dritte und Neunte aus Hamburg.
Aber auf ihrer Totenfeier. Starr, die Hände gefaltet, ruhte
sie damit in ihrem Sarg. Uni ihre Lippen lag ein Lächeln.

Hätte Fiek die Hände bewegen können, sie wäre mit
ihnen über den schmiegsamen Stoff hingeglitten. Hätte sie

die Lippen noch zu einem allerletzten Satz zu öffnen vermocht,
sie hätte gesagt: „Schön, wat?"

(Fortsetzung folgt.)

^u ^?al.
Von .Isoob Nsss.

Silberquell am grünen Hang
Machtvoll braust dein Lustgesang:
Eilst von lichtumstrahlter Fluh
Tannendüstern Tiefen zu.

Ich auch letzte mich am Firn,
Sonne bräunte mir die Stirn:
Dir gleich sprang ich manchesmal
Elückberauscht ins dunkle Tal.

Serien im
Wir haben in unserm Land wahrlich keinen Mangel

an schönen Ferienorten, nur mag auch in diesem Punkt die
Mode ihr gewichtig Wort mitsprechen. Es gibt aber zu
allen Zeiten Leute, die aus irgend welchen Gründen der
Modeströmung nicht folgen können oder wollen, und solchen
möchte ich das Obwaldnerland ganz besonders zu einem
Besuch empfehlen.

Von Bern aus benutzt man am besten eines der ver-
lockenden Rundreisebillette der S. B.B., um beliebig Sta-
tion in einem der sieben Dörfer des Tales zu nehmen.
Welchem gebührt der Preis? Ein jedes besitzt seine be-
sonderen Schönheiten und hier soll davon die Rede sein,

was alles sich von Kerns aus machen läßt, dem Luft-
kurort in 570 Meter Meereshöhe am Fuße des Arvi-

grates und von der Bahn aus
gar nicht sichtbar. Das erhöht
den Reiz der Uebervaschung.
Auf schöner Fahrstraße oder
entzückendem Fußweg gelangt
man hinter die Hügelwelle, die
das Dorf verbirgt, das mitten
in Matten und Obstbäumen
liegt und durch große Sauber-
keit und Ordnung sofort an-
genehm auffällt. Diese zwei
Tugenden sind übrigens überall
in dem kleinen Ländchen be-
merkbar und scheinen zum hei-
teren, aufgeräumten Wesen
seiner Bewohner zu gehören.
Man mag um Auskunft fra-
gen wo und wen man will,
stets wird einem freundlicher
Bescheid. Auch der Wettergott
ist hier fast immer guter
Laune: er schlendert vom Mor-
gen zum Abend durch das Tal,
vergißt sich am blauen See von
Sarnen und hat immer ein
feines Lüftchen im Gefolge,
das alle üble Laune wegbläst.
Die Abende sind herrlich kühl,

und in der Stille wird sogar der Betruf vernehmbar von
den Alpen her, nachdem die Sonne zur Ruhe gegangen, der
Mond am Himmel steht, die Amsel ihr letztes Lied gesungen
und die Schwalbe ihr Nest aufgesucht hat. Dieser schöne

Brauch des Abendsegens ist hier immer noch lebendig. Ein-
zig das Grillengezirp vernimmt die Sommernacht und das
leise Rauschen eines Bächleins. Der Tag aber verlockt zu
Spaziergängen, kleineren und größeren, und immer wieder
finden sich neue Wege zur Rückkehr, sodaß es der Ueber-
raschungen kein Ende hat.

Da ist einmal Sarnen, das große, stattliche Dorf
mit seinen Kirchen und Kapellen, Klöstern und Instituten,
überragt von der schön gelegenen und sehmswerten Pfarr-
kirche. Auch der Landenberg, der an Stelle des zerstörten
Schlosses nun die Zeughäuser des Kantons trägt, lohnt einen
Aufstieg mit schöner Aussicht. Sarnen läßt sich von Kerns
aus auf verschiedenen sehr reizvollen Wegen in zirka Ve

Stunde erreichen: es befitzt auch ein Museum mit manch
wertvollem Gut, eine prachtvoll angelegte, noch im Wachsen
begriffene Strandpromenade und ein Strandbad. Den Blick
über die blaue Fläche des Sees vermag der ewig gries-
grämige Giswilerstock nicht zu trüben. Schilf wiegt sich leise
im Wind, Seerosen schaukeln mit den Entlein um die Wette
und pfeilschnell schießen die Schwalben über die Wasser-

?Iûì»Ii, (Geburtshaus âes Nikiaus vou der ?Iüe.
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fläche- Das 'Ufer um ben ganjen See
herum nötigt nur Staunen ab, im ©e=

genfatj sum Sungernfee, beffen Ufer in»

folge einer Stauanlage arg gelitten
haben.

Son Samen füfjrt ein berrlid>er gub»
toeg bicljt am SSaffer entlang in Htapp
1/2 Stunbe nocb S a ch f e I n, ber 3u=
genbbeimat Seinridj geberers. Stem
bie beiterfrobe ßanbfdjaft nicht feine
Süd)er in (Erinnerung ruft, ber roirb
burdj bie ©ebenïtafel an ber Sacbsler»
ftirdje an ben Siebter gemahnt; bas
Säuseben, in bem er eine frobe, aber
burtb Urantbeit unb ßeib audj 'ge»
trübte 3ugenb nerlebte, fteb't nod). Sie
Sad)sIer=Uird)e birgt bie ©ebeine bes
bier befonbers hoch oerebrten Sifiaus
oon ber giiie. Siefe Sdjauftellung märe
roobl ïaum im Sinne bes wahrhaft
frommen Stannes geioefen, unb lieber
raubte man ibn an feinem ftillen Släb»
djen in ber ïleinen 5tapeIIe nebenan,
rao er bis oor nidjt gar aÏÏ3u ferner Kerns mit Stanserhom.

3eit mbte.
3Iuf febr rei3ooIIem Sfab gelangt man oon Sadjfeln

aus in ïnapp % Stunben nach bem g I ü b I i ; auf biefem
ftillen gleden ©rbë erblidte Siïïaus oon ber glüe bas
fiidjt ber SSelt, bier arbeitete unb betete er, bier oerbeiratet
er fid) unb roobnte mit feiner groben gamilie ïaurrf 5 Sti»
nuten roeg oon feinem Saterbaufe; 10 Stinuten raeiter unten
in ber Sdjludjt, bem Sanft, oerbradjte er bie lebten 20
Sabre feines Gebens in nabrungslofem 3uftanb, auber ber
allmonatlichen h- Communion, gans bem Sehen 3U ©ott
geraeibt unb als fein S3erÏ3eug bas SBunber oon Stans
oollbringenb, obne bas rair beute toobl ïaum eine einige
Sdjroei3 hätten.

Sont glübli labt fid) ber SSeg nadj Äerns über bie
97 Steter hoch über bem ©runb angelegte Steldjaabrüde
in etroa Stunben machen, immer See unb Serge 3ur
ßinten, auf ftaublofen Stegen burch Statten unb Säume;
roer aber bes SGanberns nodj- nid)t mübe ift, fteigt 00m
Sanft nadj St. Sitlaufem empor unb erreidjt fein Sabeim
auf prächtigem jrjöberoeg in etroa IV2 Stunben.

2Ben roürbe es nicht gelüften, einmal eine Sunbreife
um ben See 3U unternehmen? Sis an 3roei Sachbeete, bie
fteglos überfdjritten roerben müffen, ift überall gute Strabe
ober Steg, bem See nach, burdj SMefen unb Stetlb; einsig
biefer 3roei SMIbbä-dje roegen ift bie Sour unmittelbar nad)
ftartem Segen nicht ratfam. Sie bietet aber grobe Sei3e,
gan3 befonbers roenn man fie oon Samen aus Sichtung

Das Häuschen in Sachsein, wo Heinrich Federer seine Jugendjahre
verbrachte.

Oberteilen unb über Sachfein 3urücE unternimmt; ber Slid
über ben blauen See mit ber Silhouette bes Stanferboms
ift oon ©isroil aus ent3üäenb, bem 3U allen Reiten finfter
breinfdjauenben ©isroilerftod 3itm Drob; 5—6 Sßegftunben
beanfprucht biefer febr Iofjnenbe Sunbgang.

Das Stan fer born felbft, bas feften gubes am
untern Eingang bes Sales ftebt, roirb an einem Haren Sag
in 3—4 Stunben auch beftiegen. Sei ber £>ol3toang!apeIIc
an fteiler gelsroanb oben gebenft man mit tiefem ©ruft
ber Sibroalbner»gelben, bie fidj 1798 oergeblidj gegen bas
©inbringen ber granBofen roebrten. Der Sbftieg nadj Stans
hinunter beanfprucht etroa 21/2 Stunben, unb roem nod)
2 Stunben Sanbftrabenmarfdj 3U oiel finb, ben führt ein
regelmäbig ïurfierenbes 91uto heimwärts. Heber bie Sus»
ficht SSorte 3U oerlieren, erübrigt fich; oielleidjt ift aber
nidjt allen beïannt, bab bas Dorf ein intereffantes biftorifches
Stufeum birgt, unb bab es eigentlich felbftoerftänblidj fein
follte, ben Ort entfdjeibenber gefd)id)tlid>er Sorfommniffe
bei Gelegenheit grünblid). an3ufd)auen.

©in Sefuch beim Sncbbarroädjter bes Sales, bem Si»
latus, läbt fid) mit etroas mehr llmftänben audj febr
gut ausführen.

Ster nur ein roenig in bie Sergblumen möchte, ïann
mit geringer Stühe auf irgenb eine ber SIpen bes Slroi»
grates; raen es aber 3U roeiteren Daten gelüftet, ber unter»
nimmt roobl einmal eine Dour nad). ber grutt. Sie bietet
00m Sdjönften unb ift fosujagen mühelos erreichbar. Scharf
3eichnet fich lauf ber £öbe bas jfjol3Ïreu3 00m tiarblauen
Gimmel ab; roir fteben am ©ingang 3U einer gan3 neuen
Stelt, oon ber man fich- nur ungern roieber trennt. Sehr
3U empfehlen ift besbalb bas liebernachten in einem ber
lôotels, unb ben Südroeg erft anberntags roieber an3utreten,
ober man roanbert auf bem jfjodjplateau roeiter nadj ber
Dannen» unb ©ngfflenalp, burch Slumenmatten unb an
rei3enben Seelein oorbei, barin ' fidj bie Ditlistette fpiegelt,
übernachtet bort, freut fid) an ben rofig im Sbenbfdjein
oerglühenben ©letfdjern unb am Storgen ber golben über»

hauchten Steiterljorngruppe unb macht fich auf über ben

Sodjpafe roeiter nach Drübfee unb ©ngelberg.'
Dias finb nur einige ber 3ablreichen Spcyiermöglich»

feiten, unb bie ©ntbederfreube lebt {eben Dag neu auf.
Das gau3e ßänbdjen ift raie ein einiger grober ©arten,
gut gepflegt unb roobl behütet; gröbere Sotels unb Heinere
Senfionen möchten für bas leiblidje SSobl ber ©äfte forgen.

F. F.
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fläche. Das Ufer um den ganzen See
herum nötigt nur Staunen ab, im Ge-
gensatz zum Lungernsee, dessen Ufer in-
folge einer Stauanlage arg gelitten
haben.

Von Sarnen führt ein herrlicher Fuß-
weg dicht am Wasser entlang in knapp
Vs Stunde nach Sachs ein, der Ju-
gendheimat Heinrich Federers. Wem
die heiterfrohe Landschaft nicht seine

Bücher in Erinnerung ruft, der wird
durch die Gedenktafel an der Sachsler-
Kirche an den Dichter gemahnt) das
Häuschen, in dem er eine frohe, aber
durch Krankheit und Leid auch 'ge-
trübte Jugend verlebte, steht noch. Die
Sachsler-Kirche birgt die Gebeine des
hier besonders hoch verehrten Niklaus
von der Flüe. Diese Schaustellung wäre
wohl kaum im Sinne des wahrhaft
frommen Mannes gewesen, und lieber
wüßte man ihn an seinem stillen Platz-
chen in der kleinen Kapelle nebenan,
wo er bis vor nicht gar allzu ferner ^eros à Stanse-Nom,

Zeit ruhte.
Auf sehr reizvollem Pfad gelangt man von Sächseln

aus in knapp 2/4 Stunden nach dem Flühli: auf diesem
stillen Flecken Erde erblickte Niklaus von der Flüe das
Licht der Welt, hier arbeitete und betete er, hier verheiratet
er sich und wohnte mit seiner großen Familie kaunk 5 Mi-
nuten weg von seinem Vaterhause: 10 Minuten weiter unten
in der Schlucht, dem Ranft, verbrachte er die letzten 20
Jahre seines Lebens in nahrungslosem Zustand, außer der
allmonatlichen h. Kommunion, ganz dem Leben zu Gott
geweiht und als sein Werkzeug das Wunder von Stans
vollbringend, ohne das wir heute wohl kaum eine einige
Schweiz hätten.

Vom Flühli läßt sich der Weg nach Kerns über die
97 Meter hoch über dem Grund angelegte Melchaabrücke
in etwa b/4 Stunden machen, immer See und Berge zur
Linken, auf staublosen Wegen durch Matten und Bäume:
wer aber des Wanderns noch nicht müde ist, steigt vom
Ranft nach St. Niklausen empor und erreicht sein Daheim
auf prächtigem Höheweg in etwa O/s Stunden.

Wen würde es nicht gelüsten, einmal eine Rundreise
um den See zu unternehmen? Bis an zwei Bachbeete, die
steglos überschritten werden müssen, ist überall gute Straße
oder Weg, dem See nach, durch Wiesen und Wald: einzig
dieser zwei Wildbäche wegen ist die Tour unmittelbar nach
starkem Regen nicht ratsam. Sie bietet aber große Reize,
ganz besonders wenn man sie von Sarnen aus Richtung

Das llààeii ill Ssâselo, vo Deinrià ?eäerer seine suAenäjalire
verUrsetlts.

Oberwilen und über Sächseln zurück unternimmt: der Blick
über den blauen See mit der Silhouette des Stanserhorns
ist von Giswil aus entzückend, dem zu allen Zeiten finster
dreinschauenden Eiswilerstock zum Trotz: 5—6 Wegstunden
beansprucht dieser sehr lohnende Rundgang.

Das Stanserhorn selbst, das festen Fußes am
untern Eingang des Tales steht, wird an einem klaren Tag
in 3—4 Stunden auch bestiegen. Bei der Holzwangkapelle
an steiler Felswand oben gedenkt man mit tiefem Ernst
der Nidwaldner-Helden, die sich 1798 vergeblich gegen das
Eindringen der Franzofen wehrten. Der Abstieg nach Stans
hinunter beansprucht etwa 2Vs Stunden, und wem noch
2 Stunden Landstraßenmarsch zu viel sind, den führt ein
regelmäßig kursierendes Auto heimwärts. Ueber die Aus-
ficht Worte zu verlieren, erübrigt sich: vielleicht ist aber
nicht allen bekannt, daß das Dorf ein interessantes historisches
Museum birgt, und daß es eigentlich selbstverständlich sein
sollte, den Ort entscheidender geschichtlicher Vorkommnisse
bei Gelegenheit gründlich anzuschauen.

Ein Besuch beim Nachbarwächter des Tales, dem Pi-
la tus, läßt sich mit etwas mehr Umständen auch sehr

gut ausführen.
Wer nur ein wenig in die Bergblumen möchte, kann

mit geringer Mühe auf irgend eine der Alpen des Arvi-
grates: wen es aber zu weiteren Taten gelüstet, der unter-
nimmt wohl einmal eine Tour nach der Frutt. Sie bietet
vom Schönsten und ist sozusagen mühelos erreichbar. Scharf
zeichnet sich lauf der Höhe das Holzkreuz vom klarblauen
Himmel ab: wir stehen am Eingang zu einer ganz neuen
Welt, von der man sich nur ungern wieder trennt. Sehr
zu empfehlen ist deshalb das Uebernachten in einem der
Hotels, und den Rückweg erst anderntags wieder anzutreten,
oder man wandert auf dem Hochplateau weiter nach der
Tannen- und Engstlenalp, durch Blumenmatten und an
reizenden Seelein vorbei, darin sich die Titiiskette spiegelt,
übernachtet dort, freut sich an den rosig im Abendschein
verglühenden Gletschern und am Morgen der golden über-
hauchten Wetterhorngruppe und macht sich auf über den

Jochpaß weiter nach Trübsee und Engelberg.'
Das sind nur einige der zahlreichen Spaziermöglich-

keiten, und die Entdeckerfreude lebt jeden Tag neu auf.
Das ganze Ländchen ist wie ein einziger großer Gärten,
gut gepflegt und wohl behütet: größere Hotels und kleinere
Pensionen möchten für das leibliche Wohl der Gäste sorgen.
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